
reiche

Auf
Mit
tillen
ltung

oder

von
ſtens
ffung
s be
Ver
Kilo
n all
Ver

tlaßt

teues
iegs

Nach

rege

r unht

z Pfennig

Abends Sonder Ausgabe
eneral

für Halle und di

Hnzeiger
Provinz Sachſen

5 vfennig

Abends

verlagsgebäude Gr Ulrichſtr 16 Ecke PDachritzſtr 12 bis 14 bezw Bölbergaſſe 1
filialen obere Leipzigerſtr 34 Tel Nr 1353 und Burgſtr 7 in Giebichenſtein

Nummer 395

Eingang für Verlag Redoktion und Ruzeigenannahme Gr Ulrichſtr 16
I Nr 1403 Verantwortlich für die Keonktion Hermann Brandes in Halle a S

Halle Freitag den 15 Oktober

Fernſprechanſchlüſſe 312 1218 1353 423 Haupt

Pozarevacr von deutſchen Truppen erſtürmt
Großes Hauptquartier 15

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nordöſtlich und öſtlich von Vermelles ſind die

Engländer aus unſeren Stellungen wieder hinaus
geworfen Am Weſtrande der ſogn Kiesgrube konnten
ſie ſich in einem kleinen Grabenſtück noch halten

Jn der Champagne hoben ſächſiſche Truppen
öſtlich von Aubérive ein Franzoſenneſt aus das ſich in
unſerer Stellung ſeit den großen Angriffen noch ge
halten hatte machten fünf Offiziere und 300 Mann zu
Gefangenen und erbeuteten mehrere Maſchinengewehre

Jn der Nacht vom 13 zum 14 Oktober wurden die

für die im Gange befindliche Operation militäriſch
wichtigen Bahnhöfe von Chaälons und Vitry le Francois

von einem unſerer Luftſchiffe mit Bomben belegt

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v Hinden

burg Südweſtlich und ſüdlich von Dänaburg
griffen die Ruſſen mehrfach erneut an Südlich der
Chauſſee Dünaburg Nowo Alexandrowek wurden ſie
unter ungewöhnlich ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen

Ebenſo brachen zwei Angriffe nordöſtlich Weſſolowo zu
ſammen Bei dem dritten Vorſtoße gelang es den Ruſſen
hier in Bataillonsbreite in unſere Stellung einzu
dringen Gegenangriff iſt im Gange

Eines unſerer Luftſchiffe belegte den Bahnhof
Minsk auf dem zur Zeit große Truppeneinladungen
ſtattfinden ausgiebig mit Bomben Es wurden fünf
ſchwere Exploſionen und ein großer Brand beobachtet

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen

Leopold von Bayern und Heeresgruppe des Ge
nerals v Linſingen Nichts Neues

Balkan Kriegsſchauplatz
Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v

Mackenſen nehmen die Operationen ihren plan
mäßigen Verlauf

Südlich von Belgrad und von Semendrig ſind die
Serben weiter zurückgedrängt es wurden 450 Gefangene

gemacht und drei Geſchütze darunter ein ſchweres er
obert Die Werke auch im Süden von Pozarevacr ſind
heute Nacht geſtürmt die befeſtigte Stadt fiel damit in
unſere Hand

Die bulgariſche 1 Armee begann den Angriff über die ſerbiſche Oſtgrenze ſie nahm die Paßhöhen zwiſchen Belogradſik und Knjazevae in Beſitz
Oberſte Heeresleitung

Lebensmittelnot der Landungstruppen
Konſtantinopel 15 Oktober Laut Nachrichten aus Saloniki iſt die Stadt von einer ſtarken Notlage bedroht da

die Landungstruppen der Verbündeten infolge des Ausbleibens der Transportſchiffe genötigt ſind allen Proviant aus der
Stadt zu entnehmen ſo daß ſchon jetzt Mehlmangel herrſcht
in Marſeille die Schiffe zurück die Geſchütze und Munition für die Landungsarmee nach Saloniki unter dem Schutze des
engliſch franzöſiſchen Geſchwaders bringen ſollten
fügung der Verbündeten Voſſ Ztg

Erfolge an der beſſarabiſchen Front
Czernowitz 15 Oktober

geſcheitert zu betrachten
den Ruſſen bedrohter Stellungspunkt von den Anſrigen im Sturme genommen iſt feſt in unſerer Hand

Die Furcht vor den deutſchen Unterſeebooten hält aber auch

An der griechiſch ſerbiſchen Grenze ſtehen 500 Eiſenbahnwagen zur Ver

Die feindlichen Durchbruchsverſuche an der bukowiniſch beſſarabiſchen Front ſind nunmehr als vollſtändig
Außer ſchweren Verluſten büßte der Feind eine wichtige Stellung im Raume von Dobronontz ein

Berl Tagebl
Ein von

Unſere feſte Front in der Champagne
Genf 15 Oktober Die kargen Andeutungen des franzöſiſchen Hauptquartiers über den mißglückten Verſuch des Führers in der Champagne General Langle de

Cary mit mehreren Angriffen auf die von Tahure nach Somme Py einerſeits und nach Ribon andererſeits führende Straße einen Raumgewinn zu erzielen veranlaſſen die
Fachkritik auf die ſtarke lückenlos gebliebene deutſche Stellung zwiſchen Aubérive und Ville ſur Tourbe hinzuweiſen Wenn die Deutſchen bisher auch
keine umfangreichen Vorſtöße unternommen hätten ſo könne Langle de Cary ſich dadurch nicht zum Losſchlagen verleiten laſſen ſondern müſſe ſich durch eine allen
wichtigen Frontpunkten zuzuwendende erhöhte Aufmerkſamkeit vor Ueberraſchungen möglichſt ſichern

Deutſchlunds Vorſprung iſt zu groß

Genf 15 Oktober Wie gering die Zuverſicht iſt
die Viviani dem Parlament einzuflößen verſuchte be
kundet ein einflußreichen Kammerkreiſen entſtammender
Artikel des Gaulois in dem es heißt Der Wettmarſch
der Zentralmächte und des Vierverbandes nach Kon
ſtantinopel iſt für uns ausſichtslos Der Vorſprung
Deutſchlands iſt nicht einzuholen Nehmen wir unſere
Revanche in Shyrien aber raſch bevor es auch dort zu
ſpät iſt Voſſ Ztg

Poincaré als Retter in der Not

Genf 15 Oktober Präſident Poincaré wird den
Miniſterpräſidenten Viviani bei möglichſter Entwirrung
der überaus ſchwierig gewordenen Orientaufgaben
Frankreichs perſönlich beiſtehen und falls erforderlich
mehrere Stunden täglich in dem ihm als ehemaligen
Außen Miniſter wohlbekannten Bureaus arbeiten Nur
teilweiſe beruhigten dieſe Ausſichten den Senat welchem
Viviani geſtern keinerlei Fortſchritte des Saloniki
Unternehmens und nur vage Andeutungen über bevor
ſtehende Erfüllung der Verbündeten Pflichten Jtaliens

machen konnte Auf drei dringende Depeſchen an den
Botſchafter Barère war endlich Antwort eingetroffen
als Viviani das Automobil beſtieg um ſich in den Senat
zu begeben Es verlautet daß Jtalien gevwvillt
war an den Angriffen gegen gewiſſeklein
aſiatiſche Küſtengebiete teilzunehmen
doch nur falls dieſes Unternehmen ſich vor Eintreffen
deutſcher Truppen in Konſtantinopel bewerkſtelligen
ließe Berl Lok Anz

Ftalien hält ſich ahſeits
Turin 15 Oktober Der römiſche Mitarbeiter der

Stampa meldet er glaube beſtätigen zu können daß
keine wichtigen Neuigkeiten betreffend die Stellung
Jtaliens zu der Balkanexpedition des Vierverbandes in
Ausſicht ſtehen Jtalien leihe ſeine Hilfe bei der An
ſtrengung der Entente auf dem Balkan durch eine
energiſchere Entfaltung ſeiner Tätig
keit auf dem eigenen Kriegsſchauplatz was zu der
endgültigen Erdrückung des Feindes mithelfe Das
diplomatiſche Einvernehmen das unter den Mächten des
Vierverbandes vollkommen und herzlich ſei bezeuge daß
die Alliierten die Wichtigkeit der Aufgabe Jtaliens
würdigten B Z a

Lok Anz

NRe verlorene Bulkanſchlucht

Petersburg 15 Oktober Nowoje Wremja greift
den Miniſter des Aeußern Saſonow wegen ſeiner
Balkanpolitik heftig an Der Balkanblock ſtand
und fiel mit Bulgarien Saſonow habe ſich als zu großer
Optimiſt erwieſen und zu ſehr auf die überlieferte
Freundſchaft Bulgariens für Rußland gebaut Die
perlorene diplomatiſche Balkanſchlacht
werde Rußland viele neue Opfer koſten Jeder
ruſſiſche Bürger müſſe im Gedächtnis behalten daßRußland dieſe Niederlage Saſonow verdanke B aEine rin Batterie gefangen

genommen

Sofia 15 Oktober Bei Belogradſchik überſchritt
eine ſerbiſche Batterie das bulgariſche Gebiet Die
Mannſchaft ergab ſich den Bulgaren B Z a

Zwei ruſſiſche Dampfer verſenlt
Konſtantinopel 15 Oktober Das Hauptquartier

berichtet

Ein Teil unſerer Flotte hat vor einigen Tagen in
den Gewäſſern vor Sebaſtopol die ruſſiſchen Dampfer
Cadia und Aheſtron verſenkt Erſterer hatte

eine Zuckerladung an Bord der letztere ButterAn der Dardanellenfront bei Ana aforta beſchädigte

unſer Feuer am 13 Oktober ein feindliches Flugzeug
das öſtlich m lagöl niederſtürzte und ſchließlich von
unſerer Artillerie vernichtet wurde Bei Ari Burun
eröffnete der Feind ein zeitweiſe ausſetzendes und wir
kungsloſes Feuer gegen alle unſere Stellungen Bei
Sedd ül Bahr zwang unſere Artillerie ein feindlichesTor edoboot das unſeren linken Flügel von der Höhe

des Kerevizdere zu beſchießen verſuchte aus der Meer
enge zu fliehen

Fronten hat ſich nichts geändert
B Z a M

Zurückziehung franzöſiſcher Truppen

von den Dardonellen

Konſtantinopel 15 Oktober Seit einigen
Tagen beobachtet man daß auch franzöſiſche Truppen

An den anderen

von Sedd ül Bahr zurückgezogen werden B Z a



Oeſterreichiſch ungariſche Trainkolonnen auf dem Marſch durch die Rokitno Sümpfe

11 Monate in ruſſiſcher Kriegsgeſangenſchaft

Hinter wie vielen die im Sommer des Jahres 1914
voll guter Dinge eine friedliche Fahrt nach Rußland antraten haben ſich infolge des Kriegsausbruches die
eiſernen Tore des großen Kerkers Rußland hermetiſchgeſchloſſen und ſie blieben der Willkür der Gefahr dem

Jammer und dem Elende hilflos preisgegeben EinenRoman dieſer Art erzählt ſchlicht und ergreifend ErnſtJohann Faber der Sehn des gegenwärtigen Be
ſitzers der weltberühmten Nürnberger Bleiſti ftfäbrik in
dem demn tächſt erſcheinenden Deutſchl lands Zukunft ge
widmeten Hefte der Süddeutſchen Monatshefte JThn
überraſchte der Krieg bei einem befreundeten Jäger

meiſter deſſen Haus tief in den dunklen Wäldern Liv
lands lag Dort wurde er von ruſſiſchen Gendarmen
verhaftet wie er ſpäter erfuhr ſtand er in dem Verdachte der Spionage es ſollten nächtliche Zuſammen
künfte von Deutſchen in dem einſamen Forſthauſe ſtatt
gefunden habe Li ichtſignale bemerkt worden ſein uſw
mehr Unter dieſem Verdachte wurde Faber abgeführt
und ſieben Tage lang in den Militärgefängniſſen von
Walk und Stgkeln eingekerkert gehalten Welche Tage
Welch entſetzliche Qualen dieſer ſieben finſteren Nächte
wo Ratten und Mäuſe über den armen Gefangenen hin
liefen die Wanzen zu Tauſenden über ihn herfielen
waſchen durfte S Faber nicht auf keine Frage bekam
er Antwort rach der achte Tag an Gegen 11 Uhrvormittags hörte er Stimmen klirrende Bajonette
raſſelnde Säbel der Schlüſſel drehte ſich im knarrendenSchloſſe und es öffnete h die Türe Durch eine Be
wegung deutete ihm der Soldat an daß er hin aus könne
Drei fremde Geſichter ſtarrten ihn an wie einen Geiſtund Tränen ſah er in drei Angenpaaren ſchimmern

Faber muß in dieſem Augenblick ein furchtbarer Anblick
geweſen ſein Das Geſicht von Wanzen zerfreſſen ſo
wankte er hinaus in den kahlen Raum Um Gottes
willen Menſch was haben mit Jhnen gemacht
Seid Jhr Deutſche Freilich Und nun war es das

erſte daß er ſich auszog und die Wanzen buchſtäblich
händeweiſe von ſeinem Körper nahm Deutſche Laute
hörte er wieder hilfreiche Hände zogen ihn aus undſchütteten ihm die Kleider aus er durfte ſich wieder
waſchen wurde mit Nahrung geſtärkt und war wieder
unter Menſchen Aber die Qual dieſer ſieben Tage legte
den Grund zu einer ſchweren Jnfektion die ſpäter zu
einer bösartigen Knochenerkrankung führte die ihn zehn
Monate ans Lager feſſelte

Dann ging s weiter ins heilige Rußland hinein
Zuerſt nach Pskow dann nach Petersburg Aber nicht
allein Jn Pskow ſtoßen über tauſend Deutſche zu ihm
und ſeinen Leidensgenoſſen alles Zivilkriegsgefangene
wie ſie ſelbſt Die Tage in Petersburg wo die ge waltige
deutſche Gefangenenſchar in einer großen Kaſerne unter
gebracht wurde gehörten zu den angene hmſten ſeiner
Gefange nſchaft da die Kaſernenräume ſauber die Offi
ziere vernünftig und ruhig und die Fürſorge gut war
Aber bald ging es weiter Jetzt hieß das Ziel Wologda
Und dort nahm das Bild bald andere Züge an Als ſie
in Wologda angekommen wartend auf dem Bahnhofe
ſtanden rollte ein Zug mit ungefähr 30 plombierten
Viehwagen ein und als die Türen ſich öffneten jawaren das Menſchen dieſe hohläugigen bleichen
furchtbar riechenden Geſtalten die da herauswankten
Waren das Landsleute und Deutſche Mit einem
Fluche wandten ſich die ruſſiſchen Offiziere ab als ſie
das ſahen Drei Tage und vier Nächte waren dieſe
armen Menſchen in den plombierten Viehwagen von
Polen nach Wologda geſchickt worden ohne daß man
ihnen erlaubte die W zagen zu verlaſſen Den Unglück
lichen wurde geholfen ſo gut es ging Aber nun hieß
es zur Kaſerne Sie enthielt vier große Säle die im
beſten Falle 2000 de bergen konnten und in dieſe
wurden nun 5000 liche hineingepfercht Man magſich ihre Lage aus mgle Und doch bald hatten die

Deutſchen eine gewiſſe Ord nung unter ſich hergeſtellt
ein auf fgetriebener Beſen tat ſeine Schuldigkeit gegen
den ärgſten Schmutz man behalf ſich und half einander
ſo gut es eben ging man ging den Kranken zur Hand
tröſtete die Traurige n und ſo kam nach und nach ſchließ
lich ſelbſt eine ganz gemütliche Sümmung zuſtande
Auch die muſikaliſchen Elemente fanden ſich zuſammen
wobei ſich beſonders ungefähr 100 Petersburger Schiffer kräftige junge Burſchen hervortajen Und als nun

5000 deutſchen Männerkehlen Die Fenſter klirrten der
ganze Bau bebte als es brauſte Feſt ſteht und treudie Wacht am Rhein und lauſchend ſtanden die ruſ
ſiſchen Offiziere und Soldaten an der Pforte

Mit 14 ſeiner Kameraden zuſammen wurde Faber
nach Uſt Syfſolsk in den äußerſten Norden des
Wologdaer Gouvernements weiter verſchickt Dort brach
ſeine Krankheit aus Einen vollen Monat war er be
wußlos als er wieder zum Leben erwachte begann eine
Kette langer Leiden bis zu dem Tage wo es ihm ver
gonnt war auf zwei Stöcke geſtützt die Heimat wieder
zuſehen Die Kameraden ſtanden ihm treu zur Seite
aber einſam und ſchwer war es da im Herzen Rußlands
wo die ſeltenen Zeitungen nur Schauergeſchichten von
dem Mißgeſchicke der Deutſchen meldeten wo wenige
Tage vor Weihnachten nur zwei Werſt von Uſt Syſſolsk
14 brave deutſche Kameraden denen Faber noch voreinigen Monaten die Hände geſchüttelt hatte erfroren
und verhungert aufgefunden wurden Seine Erlöſungs
ſtunde ſchlug am 12 Januar als er von einem fremden
Manne aus Moskau der in ſtark polniſch deutſchem
Akzente nach ihm fragte zur Reiſe nach Moskau ab
geholt wurde Als er nach einer Schlittenfahrt von
300 Werſt dieſe Stadt erreicht hatte hieß es bald nur
fort nur weiter Denn es waren die Tage wo die
langgenährte Pöbelwut gegen die Deutſchen in Mord
und Plünderung zügellos losbrach Es gelang Faber
loszukommen und als der Zug die Pruthbrücke paſſiert
hatte der die Grenze zwiſchen Rumänien und Rußland
bildet da donnerte kaum hatte er rumäniſchen Boden
berührt ein dreifaches Hurra die ganze Wagenreihe
entlang Rußland lag hinter den armen Gefangenen
ſie waren erlöſt das Schwerſte war überſtanden Die
Frauen weinten die Männer ſchüttelten ſich die Hände
die Augen glänzten Wenige Tage ſpäter konnte Faber
mit ungariſchen Bundesbrüdern zuſammen auf den Sieg
uniſerer Waffen anſtoßen und in Wien nach Jahresfriſt
das Wiederſehen mit ſeinen Eltern feiern

Das dunkle London
London im Dunkel Fleetſtreet Piccadilly
Strand Circus Trafalgar Square alles liegt da in
einen unheimlichen düſteren Schleier gehüllt Es iſt
nicht das Dunkel ſchlecht erleucht eter Straßen das man
auch ſonſt wohl zu ſehen gewoh t iſt es iſt etwas ganz
Neues Eigenartiges Fremdes Wer London noch in der
Erinnerung hat als die große glänzende von einem
blendeten Lichtmeer durchflutete Weltſtadt der ſteht
ſtumm ſtarr erſchreckt dieſem neuen Bilde gegenüber

Es iſt etwas Grauenhaftes in dieſem Hi inabtauchen der
Rieſenſtadt in ſcheue Düſternis Man denkt unwill
kürlich an einen Menſchen der von einem finſteren Ue
geheuer an der Kehle gepackt wird und der nun ver
ſucht ſich hinwegzuſchleichen h ſeiner Todesangſt

Schon die Hinreiſe von Tilbury Docks nach Londonhinterläßt ſeltſame Eindrücke Die elektriſchen Lampen
in den Coupés ſind bis auf ein winziges klei nes Löchelchen
m t ſchwarzem Lack überzogen Wer gerade in der Mitteb und ſehr gute Augen hat kann noch mit einiger

Mühe ſeine Zeitung leſen Wer ſeinen Platz in der
Ecke hat iſt nicht imſtande zu erkennen ob ſein Nach
bar die Augen geſchloſſen hält oder nicht An der Wand
ein großes Plakat mit Rieſenbuchſtaben und trotzdem
in dieſer Bel leuchtung kaum lesbar Es enthält die Ver
ordnung daß während der Fahrt r Fenſtervorhänge
herunterzulaſſen ſind Kurz vor der Abreiſe kommt derSchaffner noch einmal um zu ehen ob auch alles zu
gemacht iſt Und bei dem ſpärlichen Licht ſeiner kleinen
elektriſchen Taſchenlaterne knipſt er die Fahrkarten
Man wirft noch bevor die Vorhänge heruntergelaſſenwerden einen ſchnellen Bl ick auf den Perron auch dort
die lähmende eben Dunkelheit in der man nichts
ſieht aber alles um ſo deutlicher hörtDann geht der Zug ab Mon ſieht ſich im Coupé um
Es iſt als ob nur Schatten daſitzen keine Menſchen
nur loſe Formen unbeſti mmte Linien ſind zu unter
ſcheiden Geſichter ſind nicht zu erkennen Und das iſt
das unheimlich ſte

Nach einer Stunde ſind wir an der Station Fenchurch
ſtreet angelangt An der anderen Seite des kleinen
Platzes der vor der Station liegt ſtehen die verſchwim
menden Umriſſe von ein paar Autos Sie haben nur

der Augenblick gekommen war wo ſie die Kaſerne wie ein rotes und ein weißes L icht klein und winzig wie
der verlaſſen mußten da hieß es Kinder heut iſt der l Augen Gerufe von Reiſenden nach den Chauffeurs
letzte Abend den wir beiſammen ſind wollen wir noch Und dann ſchiebt ſich das Auto vorſichtig langſam
ein Abſchi edslied ſingen Mit Freuden waren ſie ſchleichend nach vorn immer in Gefahr mit dem Ge
dabei bald waren ihrer 100 Mann um einen der langen päck das aufgeſtapelt Zaſteht Zzuſammenzuſtoßen
Tiſche an welchem die Muſiker mit ihren Zieh und Dann geht s nach London hinein
Mundharmonikas ind Geigen Platz genommen hatten Und jetzt erſt bekomme ich das unheiml iche fremde
verſammelt ein paar Akkorde ſchwirrten durch den ſtill nie gekannte Angſtgefühl das den Menſchen beſchleicht
gewordenen Raum und dann erkla ing es durch die weite w ſich plötzlich etwas ganz Unwirklichem gegen
Kaſe rne Teure Heimat ſei gegrüßt Der Saal hatte überſieht Später gewöhnt man ſich ja daran wie ſichſich gefüllt alles was in per Kaſerne war r r auch die Londoner merkwürdig ſchnell daran gewöhntheruntergekommen manches Auge war naß und Kopf haber ar den erſten Eindruck dieſes dunklen London
in Kopf gedrängt lauſchte alles dem zweiten Liede Jch werde ich nie loswerden Zu wiſſen daß man drin iſt
hott einen Kameraden Gloria Viktoria die Vöglein in einer großen Stadt mit Menſchen mit Verkehr voll
ſingen im Walde Lautloſe Stille herrſchte im weiten Leben und nichts zu ſehen als Schatten und Formen

aal als das Lied verklungen war Jn der Heimat
in der Heimat da gibt s ein Wiederſehn Und dann
ſetzte es mit einem Male ein wie ein Hammerſchlag
Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall gefungen von

Schatten von Wagen von Pferden von geſvenſtiſch da
inſchreitenden Geſtalten

London findet ſich ſo gut es geht nit den neuen
ſtrengen Beſtimmungen ab die aus militäriſchen Grün

den erlaſſen wurden Beſonders ſchwer haben es die
Läden die in den Schaufenſtern wenig Licht haben
dürfen die aber doch die ausgeſtellten Sachen wenig
ſtens einigermaßen ſehen laſſen wollen Sie haben ſizumeiſt damit geholfen daß ſie die Lichter mit Frauen

Papierhüllen umgaben ſo daß nach außen nur ein ganz
ſchwacher Schimmer fällt während das Schaufenſter
nach innen wenn auch noch ſo matt beleuchtet iſt

Es wurde mir erzählt daß nachdem der Kommandant
eines Zeppelinſchiffes einem amerikaniſchen Journaliſtengegenüber erklärt hatte daß er Lonhon mit ſeiner nach

oben ſtrahlenden Lichtflut ſchon auf einen
Abſtand von 40 Meilen hin zu erkennen
vermochte durch Flieger eine Unterſuchung da
rüber angeſtellt wurde Die Folge davon war daß jetzt
die neuen einſchränkenden Beſtimmungen erlaſſen wur
den obgleich die ſeitherigen Beſtimmungen ſchon ſtrenggenug waren Beſonders die Straßenbeleuchtung war

ſchon ſpärlich genug Elektriſches Licht gab es überhauptnicht mehr und von den Gas gternen brannte nur noch
eine von dreien Jetzt iſt auch dieſe eine zu etwa zwei
Dritteln ſchwarz überlackt ſo daß ſich um den Laternen
pfahl herum nur ein ſchwacher Lichtkreis von 228 bis
3 Metern verbreitet

Und in dieſem Lichtmeer leben und atmen die Lon
doner immer in ſteter Sorge vor einem neuen pBeſuch Und wenn e einer über die Panik des letz
ten Zeppelin Angriffs ſpricht ſie tun das nicht gern
Fremden gegenüber dann fühlt man daß die Furcht
vor Luftbomben tief in dem Londoner drinſitzt und daßer ſich aus dieſer hart heraus vielleicht noch größere

Opfer aufzuerlegen gewillt iſt als dieſes Dahinleben inW unheimlichen Dunkel
Jnzwiſchen ſind infolge der Verdunke lung ſo viele

Wagen und Automobilunfälle vorgekommen daß man ſich
zur Einſchränkung der Fabrgeſchwindigkeit der Autos
entſchloß Man ſah ein daß durch die Verdunkelung
im Laufe der h mehr Menſchenleben geopfert wurden,

s durch die Gefahr der Zeppeline

Semendrſg und das Moravatal
Semendria ſerbiſch Smederevo hat eine längere Geſchichte

und beſitzt eine wichtige geographiſche Lage Aus dieſer Tat
ſache erhellt daß es auch militäriſch von Wichtigkeit iſt Die
heutige Kreisſtadt unweit der Einmündung der Morava in die
Donau an der Eiſenbahn Velik Plana Smederevo mit ihrer
geringen Einwohnerzahl läßt nur wenig darauf ſchließen
daß auch ſie einmal ihre große Zeit erlebt hat Zwar rühmt
ſie ſich heute zweier Kirchen eines Untergymnaſiums eines
Bankinſtituts eines anſehnlichen Handels der hauptſächlich in
der Ausfuhr von Getreide und Schweinen beſteht

Vor Zeiten war es jedoch anders um ihren Ruhm beſtellt
Die alte turmreiche Feſtung mit maleriſchen Mauern gibt
dem aufmerkenden Beſchauer kund daß hier ernſte heiße
Kämpfe um den Beſitz von Stadt und Land ſtattgefunden
haben Nach einer unſicheren Ueberlieferung ſoll die Feſtung

bereits eine altrömiſche Anlage ſein Als Semendria unter
dem ſerbiſchen Fürſten Brankowitſch im 15 Jahrhundert die
Hauptſtadt des Landes war wurden auch die Be efeſtigungs
werke verſtärkt Die Türken eroberten ſie wiederholt ſo im
Jahre 1411 Später rang Oeſterreich mit der Türkei um
dieſen Zugang ins Gebirgsland 1717 wurde es vom Prinzen
Eugen erobert und hatte ſpäter bis 1867 als Oeſterreich das
ſerbiſche Land preisgab eine türkiſche Beſatzung 1866 hatte
Semendria das Signal zum ſerbiſchen Freiheitskampfe ge

geben

des Ortes S llauf erklärlich Hier liegt das Tor zum Herz
lande Serbiens zum Moravatal Daß es nicht unmittelbar
an der Mündung der Morava in die Donau erbaut wurde
hat ſeinen guten Grund Jm Frühjahr und zur Zeit der
Schneeſchmelze pflegen zwiſchen Semendria und der unteren
Morava große Ueberſchwemmungen einzutreten Sie füllen
dann alte Flußarme und laſſen ein Weichland bis in den Hoch
ſommer zurück Trotzdem beherrſcht Semendria den nörd
lichſten Zugang zum Moravatale Denn dieſe große Talfurche
zerſchneidet das gebirgsreiche ſerbiſche Land in zwei ungleiche
Teile Bis tief ins Herz des Landes führt das Moravatal
hinein Die Morava bildet ſich nämlich aus zwei Quellflüſſen
einem weſtlichen und einem ſüdlichen der bulgariſchen Morava
aus den Bergen des Südens
zwiſchen der Donau und dem Jnnern der Balkanhalbinſel
Schon die alten Römer erkannten die Wichtigkeit des Wege
und legten längs der Morava eine Heerſtraße an Die
ſpäteren ſerbiſchen Herrſcher wußten ebenfalls die Bedeutung
des Tales zu ſchätzen

Die geographiſche Lage macht dieſes wechſelnde Geſchick

Das Tal iſt der natürliche Weg

Kriegsallerlei
Sträflinge an die franzöſiſche Front

Frankreich hat im Verlauf des Krieges ſo ziemlich
alles aufgeboten was im Lande wehrfähig war nurdie Bewohner der franzöſiſchen Hng erfreuen
ſich noch eines friedlichen kugelſicheren eins Aber
der Krie ſchreckt vor nichts zurück wenigſtens inFrank treidt Darum macht das Journal in ſeiner letzten

Nummer an hochpolitiſcher Stelle den Vorſchlag dieSträflinge militäriſch zu organiſieren und an die rn

zu ſenden Warum ſo fragt das franzöſiſche Blattmüſſen die braven Frauen und Kinder des VolkesEinſchränkungen ne während die Böſewichte auf

Koſten des Publikums in aller Ruhe fett werden Nie
iſt der Gegenſatz zwiſchen dem Los der Armen und dem
der Verbrecher ſchärfer ja geradezu dramatiſcher hervorgetreten als während u Krieges Die Männer
die niemals ihre Ehre befleckt haben die braven Ar
beiter müſſen ſich in den Schützengräben dem Kugel
regen ausſetzen während die Leute die ſich außerhalbder menſchlichen Geſellſchaft geſtellt haben hinter den
Mauern der Gefängniſſe und unter dem Himmel des

Bagno vor Gefahren bewahrt ſind wie unter einem
ſchützenden Schild Warum ſollte man nicht die Sträflinge in beſtimmte Kompagnien einteilen gleich den

afrikaniſchen Soldaten der Fremdenlegion Ganz be
ſonders würde es ſich empfehlen die Sträflinge in den
hölliſchen Heizräumen der Kriegsſchiffe anzuſtellen
ſtatt ſie in ſtillen Zellen zu belaſſen Srbtrer ſtand
müßte dieſe Art von Soldaten von öffentlicher Be
a ſowie von der Verteilung von Ehrenzeichen
ausgeſchloſſen ſein Es wäre intereſſant zu erfahren wie die Soldaten der franzöſiſchen Armee ſich
zu dem Vorſchlag ſtellen der ſie zu Kameraden vonRäubern und Mördern machen will Der moraliſche

Zuſtand und der Ruf der franzöſiſchen Armeen würden
durch dieſe Einführung wohl kaum gewinnen Oder
meint das Journal daß die Armee Frankreichs dieLeute der wildeſten Raſſen und dunkelſten Farben in
ihren Reihen beherbergt bereits ſo gemiſcht iſt daß
ſie nicht mehr herabgeſetzt werden kann

Billiges Holz für ruſſiſche Bauern
Die im Rücken des ruſſiſchen Heeres hergeſtellten

vorbereiteten Verteidigungs und Aufnahmeſtellen ſind
in letzter Zeit in großem Umfange zerſtört worden weil
ſie nicht genügend bewacht werden konnten Anfänglich
nahm man an daß revolutionäre Elemente oder feind
liche Agenten dies beſorgt hätten Nunmehr iſt man je
doch hinter das Geheimnis gekommen Ruſſiſche Bauernhaben aus den vorbereiteten Verteidigungsſtellen einfach
die Holzteile Jrſtoht en und ſie nachts in ihre Gehöfte ge
ſchafft Durch das Fortziehen der Holzf ſlützen rutſchten
dann die Stellungen zuſammen Da die ruſſiſchen
Bauern vielfach ſtarken Brennmaterialmangel litten
machten ſie ſich das Vorhandenſein des zahlreichen Holzes
in den Verteidigungsſtellen zunutze Beſonders in Wol
hynien hatten die Bauern derart wüſt gewirtſchaftet daß
ſich nunmehr General Jwanow in einer öffentlichen Be
kanntmachung genötigt ſieht darauf hinzuweiſen daß
fortab jeder der beim Holzſtehlen in den Verteidigungs
ſtellen des Heeres betroffen wird wegen Hochverrat
ſtandrechtlich erſchoſſen werden wird

Kriegshumor
Die Liller Kriegs szeitung erzählt folgende
feldgraue Schnurren Der Kiebitz Jm Unterſtande
wird Skat geſpielt Ein Mann von der Partie hat vor
her Zwiebeln gegeſſen und ſein Odem duftet dement
ſprechend Als ſich nun gerade dieſer Mitſpieler einmal
nach ſeinem mit ihm eingearbeiteten Kiebitz umdreht
und ihm die Frage zuhaucht Was ſoll ich n aus
ſpielen antwortet jener vor dem Brodem zurück
ſchreckend kurz und klar Um Gottes willen den
Mund Macht der Gewohnheit Jrch binzum Nachmittagskaffee bei einem mir befreundeten
Staffelführer Gerade hat dieſer die kurzen klaren
Meldungen ſeiner Leute lobend erwähnt als ſich die
Tür auftut und ein Landſer eintritt deſſen militäriſchesVorleben mit Strafen reich geſegnet iſt Wohl im An
klang an frühere Meldungen erſtattet er folgende Mel
dung Achttägigen Heimatsurlaub verbüßt Nun
es muß dem Mann bei ſeiner Geſtrengen wohl bös er
gangen ſein
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